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Villige Thranen
Den unvermutheten Hintritt

Der Weyland Hoch Edelgebohrnen Frauen
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Den noch nicht trocknen Mund weit ſcharffer anzufeuchten.
Der Regen iſt kaum weg ſo folgt ein WolckenBruch
Die Ader tropffelt noch und muß von neuem ſprutzen
Die Wunden welche mir Zeit und Verhangniß ritzen
Bekommen ſtatt des Bands ein friſches LeichenTuch.
Drey Eweige ſah mein Stamm von ſeinen Aeſten rauben
Er ſah es nicht ſo wohl als ſcharff er es gefuhlt
Tetzt da die Wurtzel ſtirbt lern' ich wahrhafftig glauben
Die Schickung habe nur das erſte mahl geſpielt.

Gewiß och Wecligſte! die Sarge meiner Erben
Sind Bothen deines xalls und meiner aroſſern Pein.
So pflegt ein Ungluk offt des andern Poſt zu ſeyn
Nicht ſelten fangt das Haupt an Gliedern an zu ſterben.
Vor war ich nur betrubt ietzt ſteh ich gar beſturtzt
Vor zeugten Leid und Gram ietzt hemmt die Angſt das Wei

nen
Und das Erſchreckniß macht die Zahren faſt zu Steinen;
So gar iſt auch die Krafft den Nerven abgrkurtzt.



Jch wuſte warlich nicht vb ich mein Hertz noch hatte/
Sah ich es nicht vor mir auf deiner Bahre ſtehn.
Die Regung feſſelt mich mit einer SchwermuthsKttte
Und pflaſtert mir die Bahn ins KlageHaus zu gehn.

Du ſtirbſt da Zion gleich von jenem Wunder handelt
Wodurch des Heylands Wort aus Waſſer Wein gemacht;
Mir wird im Gegentheil der Eßig beygebracht
Und der VergnugungsMoſt in ThranenFluth verwandett.
Dort ward das Trauben-Blut aus Krugen eingeſchenckt
Hier dringt der Augen Marck aus ſtrohmenden Canalen
Kein Cana kan ſo viel der Hochzeit/Gaſte zehlen
Als Nain unſer Haus betrubte Seelen kranckt.
Der Tod will den Gebrauch der Faſt-NachtsZeit behalten
Er aſchert unſer Hauvbt mit Moder aus der Grufft

SilJn der Fjochcce igſte! die Fuſe ſchon erkalten,
Die GOttes Willen fuhrt und aus Egypten rufft.

DJRkan der Hingang zwar den muden Geiſt erneuren;
Die Kirche ſoallhier ſich noo zum Streiten ſtelltCã

Hofft bald ein JubelFeſt: Dich laſts in jener Welt
Die triumphirende bey großrer Freude fehren.
Nur uns nimmt dein Entfliehn die frohen Stunden mitt
Nur mir laſt dein Entgehn die Traurigkeit zurucke.
Die Wand' empfinden faſt den Jammer meiner Blicke/
Und jeden Stein erbarmt mein ungewiſſer Tritt.

Gs uttern Fahft und Rie dif weiſt ſih ang der Zeile,

Die ich vor Ohnmacht kaum den andern gleich gelegt

Und mein Betrubniß wird der NordenLufft zu Theile/
Die alle Seuffzer fangt und nach den Wolcken tragt.



5

Nun iſt es freylich wahr du wirſt nicht wieder kehren
Ob ich auch noch ſo ſehr bey deinem Grabe fleh'/
Weil ich von Schmertz und Angſt mich uberwunden ſeh“
Und meine Thranen dir den letzten Zoll gewahren;
Allein die Liebe ſpricht die Wehmuth gut und recht
Und ein getreuer Sohn kan nie zu hefftig klagen/
Wenn die ſo ihn geſaugt und in der Schooß getragen
Durch ihre gute Nacht! Gedult und Großmuth ſchwacht.
Tedoch das Hertzeleid halt auch die MittelbStraſſe,
Weil  wenn es ſich vergeht die Ruthe ſtarcker ſchlagt!
Mein Geiſt beſcheidet ſich daß er ſich troſten laſſe
Ob gleich mein Fleiſch und Blut ſich hart darwider legt.

Mithin ſolt Du noch diß. von mir und allen wiſſen
Daß dich die Ewigkeit in ivr Gedachtniß faſt;
Der PalmBaum deines Ruhms verlacht des LeichSteins

Laſt
Sein gruner Wipffel ſieht gantz keine Finſterniſfen:
Die Romer lieſſen einſt zum Zeichen wahrer Treu
Den Schmuck des Hauptes mit bey ihren Leichen brennen;
Dir werff  ich in der Grufft die Neigung zu bekennen
Mein hochbetrubtes Hertz zum Angedencken bey.
Iſt jemahls dein Verdienſt ben uns bekandt geweſen
Iſt die Unſterblichkeit beruhmter Frauen Lohn:
So wird man kunfftig hin an deinem Sarge leſen:
Wie Tugend ſtieg allhirrauf ihren Ehren Thron.
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